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Kann schulische Okologie die Gesellschaft

verandern?

Lucien Criblez

Auch Schulkritik in 6kologischer Absicht
setzt an traditionellen Schwachstellen der
Schule an: Methodik, Lehrplane und Man-
gel an «Vernetzung». Was ist da nun wirk-
lich neu? Lucien Criblez fragt im folgenden
nach den Moglichkeiten, Umwelterzie-
hung in den schulischen Unterricht einzu-
bringen. Er zeigt die Grenzen auf, die der
Umweltpadagogik gesetzt sind, und pla-
diert fur eine Entpadagogisierung der
Umweltdebatte: Die Verantwortung fur die
Umwelt muss bei der Politik bleiben!

Okologische Schulkritik zielt auf drei mog-
liche Veranderungen von Schule: Erstens
beabsichtigt sie methodische Verdnderung.
Stichworte dazu waren etwa: Weniger
Kopflastigkeit, mehr erlebbare Inhalte,
«hand»-elnd be-«greifbar» machen (vgl.
Robert 1989, S. 33), weniger Frontalunter-
richt, mehr Werkstatt, mehr Projekte usw.
Zweitens hat diese Schulkritik andere In-
halte im Auge, sei dies nun im bestehen-
den Facherkanon oder aber als eigenes
Fach Umwelterziehung. Diese Kritik zielt
auf Revision der Lehrpldne. Drittens ist die
Kritik an einem neuen Modell der Zusam-
menarbeit orientiert, das kurz unter dem
Schlagwort «Interdisziplinaritat» gehandelt
wird. Im Konzept des bernischen Amtes fuir
Bildungsforschung fiir eine «Beratungs-
stelle fur Umwelterziehung» heisst es
dazu: «Umwelterziehung verbindet und
integriert Fachziele, d.h. sie vernetzt
Kenntnisse, weil Umweltprobleme sich
nicht nach dem Kanon der Fachwissen-
schaften richten, sondern als komplexes
Ganzes an uns herankommen» (1990,
S.3).

Ich werde in der Folge nur den zweiten
Kritikpunkt prazisieren und im zweiten Teil
die gesellschaftlichen Anspriiche an schu-
lische Umwelterziehung problematisieren.
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Didaktisierung der Umwelterziehung

Es gibt drei Moglichkeiten, die Anliegen
der Umwelterziehung in die Institution
Schule und deren Fachergefiige einzubrin-
gen: Entweder man etabliert ein neues
Schulfach, oder man verankert die Zielset-
zungen in Unterrichtsinhalten einzelner,
bestehender Schulfacher, oder aber: man
erklart Umwelterziehung zum Unterrichts-
prinzip, das fir alle Facher zu gelten hat.

Zur Etablierung eines Schulfaches:

Dies wadre eigentlich die sinnvollste Lo-
sung, wirde sie doch garantieren, dass
Okologie in der Schulrealitat tatsachlich
auch gelehrt wiirde. Trotzdem wird in der
Schweiz kaum auf diese Strategie gesetzt.
Nirgends hat sich bisher ein eigenes Schul-
fach etablieren konnen — im Gegensatz
etwa zur Informatik, die in einigen Kanto-
nen als Schulfach eingefiihrt wurde. Zwei
Grinde sprechen gegen eine Etablierung
eines Schulfaches: Erstens sind die Schiiler
schon jetzt mit Lektionen Uberlastet, das
Einfihren eines neuen Faches wiirde be-
deuten, dass in traditionellen Fachern Lek-
tionen abgebaut werden missten, was
wiederum sofort den Protest der jeweiligen
Fachverbande nach sich ziehen wirde.
Barbara Fatzer hat in der Schweizerischen
Lehrerzeitung die Klage der Lehrer und
Lehrerinnen so zusammengefasst: «Noch
ein neues Fach einfihren — wie erfille ich
dann den ohnehin schon vollgepfropften
Stoffplan?» (1990, S. 7). Zweitens gibt es
momentan noch keine ausdifferenzierte
Wissenschaftsdisziplin Okologie.Es ist also
unklar, was eigentlich zum Wissensbe-
stand Okologie gehort und was nicht. Dies
wirde zu Orientierungsproblemen fiihren:
Woran soll sich ein Schulfach orientieren?
etwa an den interdisziplinaren Nachdi-
plomstudiengangen der ETH (Eidg. Techni-
sche Hochschulen) und der Universitaten?
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Zur Verankerung der 6kologischen Inhalte
in bestehenden Fachern:

Mit dieser Moglichkeit wird v.a. darauf
hingewiesen, dass Umwelterziehung ohne
neues Unterrichtsfach in den bestehenden
Fachern gelehrt werden kann, es geht also
darum, «wie Umwelterziehung in den
lehrplanmdssigen Unterricht integriert wer-
den kann» (Amt fir Bildungsforschung
1990, S. 6). Diese Strategie verfolgt die
EDK (Erziehungsdirektorenkonferenz) im
Bereich der Richtziel-Diskussionen fir die
Mittelschulfacher Biologie, Chemie, Phy-
sik. Fiir diese Facher liegen «Allgemeine
Bildungsziele» und «Richtziele» als Ent-
wirfe fur neue Lehrplane vor (Entwirfe
vom August 1990). Auch die Kantone set-
zen weitgehend auf diese Strategie (Mey-
lan 1988). Der Kanton Bern z.B. hat tber-
pruft, was sich in den Lehrplianen der
Facher Religion/Lebenskunde, Mutterspra-
che, Mathematik, Heimatunterricht, Geo-
graphie, Naturkunde, Hauswirtschaft usw.
verankern ldsst, bzw. welche Inhalte in
diesen Lehrplinen schon als o6kologisch
gelten konnen (fir die Lehrplane der
Primarschule; vgl. auch Reichenau 1990,
S. 9-11). Eine Veranderung steht hier aber
erst bei einer allfdlligen Lehrplanrevision
zur Diskussion. Ein expliziter gesetzlicher
Auftrag fiir die Umwelterziehung als
fachertibergreifendes Anliegen, wie er
etwa fir die Gesundheitserziehung, die
Verkehrserziehung und die Berufswahl for-
muliert ist, gibt es im Kanton Bern fur die
Umwelterziehung nicht. Der Direktions-

Lucien Criblez, lic. phil., geboren 1958 in Solothurn;
Studium der Padagogik, Psychologie und Psychopa-
thologie in Bern; verschiedene Tétigkeiten in sozial-
pddagogischen Arbeitsteldern (Heimerziehung, Ju-
gendarbeit) und in der Lehrerausbildung; seit 1987
Assistent am Padagogischen Institut der Universitat
Bern.
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sekretir der stadtischen Schuldirektion,
Christoph Reichenau, formuliert die Pro-
bleme dieses Ansatzes pragnant: «Die im
Lehrplan dazu gegebene Maglichkeit, ja
die Aufforderung, stosst an Grenzen der
Zeit, der Fachkompetenz und der Motiva-
tion der Lehrerschaft» (1990, S. 6).

Umwelterziehung als Unterrichtsprinzip:
Im «Konzept Beratungsstelle fiir Umwelt-
erziehung » des bernischen Amtes fir Bil-
dungsforschung heisst es etwa: «Umwelt-
erziehung soll grundsatzlich der Klassen-
lehrer selbst durchfiihren. Sie ist als ein
Unterrichtsprinzip zu verstehen, das fast
jeden Inhalt betrifft... Umwelterziehung ist
kein einzelner Sachbereich und kein iso-
liertes Thema, sondern ein Unterrichtsprin-
zip, eine Betrachtungsweise, eine Fra-
gestellung und eine Suche nach Antwor-
ten» (1990, S. 1/2; vgl. auch die dhnliche
Formulierung von Fatzer 1990, S. 7). Falls
sich dies durchsetzen konnte, wire auf die
beiden andern Lésungen beruhigt zu ver-
zichten. Der Umwelterziehung als Unter-
richtsprinzip stehen jedoch einige Hinder-
nisse entgegen: Fachlehrer sind immer un-
ter Zeitdruck, sie haben schon jetzt zu
wenig Zeit, um die «notwendigen» Unter-
richtsinhalte zu vermitteln. Dabei noch auf
die Umwelt Riicksicht zu nehmen, ist viel
verlangt, der Lehrplandruck und der Druck
der Abnehmerinstitutionen ist zu gross.
Gegen das Unterrichtsprinzip stehen auch
«etwas starr vorgegebene Lehr- und Stoff-
plane, auf hoheren Stufen auf nur ein Fach
ausgerichteter Unterricht, die Forderung
nach leistungsorientierten Abschliissen an
Primar- und Mittelschulen» (Fatzer 1990,
S. 7). Das Unterrichtsprinzip verpflichtet
also niemanden zu etwas, daran scheitert
es. Der allzu schwammige Begriff des Un-
terrichtsprinzips sollte deshalb aufgegeben
werden und die Umwelterziehung an kon-
krete stoffliche Inhalte im Lehrplan ange-
bunden werden. Zudem wiirde es fiir Leh-
rer gerade der Sekundarstufe | und Il eine
intensive Zusammenarbeit zwischen den
Fachlehrern bedingen, um Doppelspurig-
keiten zu vermeiden. Davon ist wohl in
der Realitat im Normalfall nicht auszuge-
hen. Immerhin kann Umwelterziehung als
Unterrichtsprinzip sich in Projektwochen
und dhnlichen Schulveranstaltungen oder
aber in Schulstuben engagierter Lehrer und
Lehrerinnen durchsetzen.
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Die Grenzen der Padagogisierung gesell-
schaftlicher Probleme

«Man sehnt sich... nach der freien, unbe-
fleckten Natur mit ihrer Korper und Seele
starkenden Kraft..., nach urspriinglichem
Leben und gewachsenen Formen, nach In-
nerlichkeit, nach ganz individueller Le-
bensgestaltung, nach personlichem Wag-
nis, urwiichsiger, eigenwilliger Kraftentfal-
tung und lebendiger Ganzheit... Es
entsteht eine neue Wertschdtzung der
Kunst und in der Kunst selbst eine neue
Betonung des Personlichen... Sehr deut-
lich kommt die epochale Wendung vom
Mechanischen zum Vitalismus, vom Ratio-
nalismus zur Anerkennung des Irrationa-
len, Ratselhaften auch in der Wissenschaft
und der Philosophie zum Ausdruck. Die
exakte Naturwissenschaft, das Muster der
mechanischen  Welterklarung  stosst...
selbst an die Grenze der kausalmechani-
schen Erkldrung.» (Reble 12/1975, S. 267).

Das Zitat — das m.E. die heutigen Tenden-
zen in der Umwelterziehung recht gut cha-
rakterisiert, war von Albert Reble nicht als
Beschreibung unserer Zeit gemeint, son-
dern als Beschreibung der Reformpadago-
gik des ausgehenden 19. und beginnenden
20. Jahrhunderts. Die Umwelterziehung
lauft denn auch Gefahr, Postulate, Pro-
bleme und Fehler der Reformpadagogik
der ersten 30 Jahre dieses Jahrhunderts zu
reproduzieren. In der Analyse der Wirkung
der Padagogik und deren Kritik kann des-
halb unter Umstinden etwas Uber die
Grenzen heutiger Bemihungen antizipiert
werden:

Der eine zentrale Kritikpunkt liegt im An-
spruch der Padagogisierung der Gesell-
schaft. Heinz-Elmar Tenorth hat darauf auf-
merksam gemacht, dass die Reform-
padagogik die Funktionsprinzipien der
Erziehung auch ausserhalb des pddagogi-
schen Systems, im Sozialsystem anwenden
wollte (Tenorth 1988, S. 207). Erziehungs-
maximen konnen jedoch nur in der kon-
kreten Begegnung einer erzieherischen Si-
tuation Geltung haben, aber nicht fir Insti-
tutionen und Organisationen. So muss vor
dem  Ubersteigerten  Anspruch  einer
«Padagogisierung der Gesellschaft» ge-
warnt werden. Tenorth bezeichnet diesen
Anspruch als «Verfallsform des padagogi-
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schen Programms» (Ebd., S. 208). Ist also
die Padagogisierung der Umweltprobleme
die richtige Strategie, oder ist sie zum
Scheitern verurteilt, weil das padagogische
Programm hier nicht angemessen ist?

Der zweite Kritikpunkt liegt in der Kritik
am Anspruch der Moglichkeit einer Her-
stellung des ganzheitlichen Menschen
durch Erziehung allgemein und durch
Schule im speziellen. Wiederum an der
Reformpaddagogik ldsst sich zeigen, dass
die «Bemtihungen, die auf Freisetzung und
Entfaltung aller Krafte der Person, ja auf
einen neuen Menschen, zielen» (Reble
12/1975, S. 270), letztlich scheitern mus-
sen oder, wenn (iberhaupt, sich nur auf
eine Art und Weise herstellen lassen:
durch ein totales Erziehungsprogramm, das
die Freiheit des Subjekts auflost und den
Menschen zum Einheitsmenschen ver-
kiirzt. Erst so, in der totalen Ubereinstim-
mung von staatlicher Ideologie und staat-
lich total kontrolliertem Erziehungssystem
wird moglich, was wiinschbar scheint: die
Erziehung des Menschen zur wider-
spruchsfreien Ganzheit. Genau hier liegen
auch die Probleme der okologischen Po-
stulate, die darauf setzen, dass eine Ver-
besserung der Situation nur durch autoritar
verordnete und durchgesetzte staatliche
Gesetze und Vorschriften zu erreichen sei.
Aber auch der Ansatz, der eine holistische
Pidagogik oder eine holistische Schule
herbeisehnt (Roder/Réder 1990; Arbeits-
kreis fir holistische Padagogik 1989), kann
nur kritisch aufgefasst werden. Denn «Hei-
mat und Ganzheit» (Reitheimer/Brandt
1988) liegen dann als unheilvolle Ansatz-
punkte einer Bildungsreform nahe.Wenn
dies Reitheimer und Brandt 1988 sogar als
«<hoffnungsvolle Zeichen fiir ein Umden-
ken in der Bildungspolitik» (Ebd., S. 170)
begriissen, sollte doch die Ideologietrdch-
tigkeit solcher Umorientierungen und die
Geschichte nicht ganz vergessen werden.
Auch falls die Begriffe nur als Kritik an der
Kopflastigkeit der Schule gebraucht wer-
den, muss an der Sinnhaftigkeit der Aus-
richtung einer Schulreform an solchen Be-
griffen gezweifelt werden.

Zudem ist das Ziel der Ganzheit fiir die In-
stitution Schule ein schwieriges, zumal es
in Fachern erreicht werden soll (vgl. Oel-
kers 1989, S. 79), deren Vorbild hochspe-
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zialisierte Wissensbestdnde einzelner Wis-
senschaftsdisziplinen sind und nicht etwa
eine Einheitswissenschaft. Der alte Traum
einer Einheitswissenschaft konnte bislang
von keiner Disziplin eingelost werden:
Weder von der Theologie, die an der Saku-
larisierung der Religion scheiterte, noch
von der Geschichte, der Logik, der Physik
oder irgendeiner andern Wissenschaftsdis-
ziplin. Auch die Okologie wird keine Ein-
heitswissenschaft werden, unter deren
Agide sich die andern Wissenschaftsdiszi-
plinen unterordnen werden. Schule, die in
Fachern organisiert ist, sollte den Ganz-
heits-Anspruch deshalb aufgeben. Ganz-
heit kann hochstens der Schiler fir sich
selbst, als Identitit herstellen.Ob dies je-
doch in einer so widerspriichlichen Welt
wie der unsrigen berhaupt moglich oder
sinnvoll ist, wage ich zu bezweifeln.

Ein dritter Grund scheint mir fir eine kriti-
sche Sicht zu sprechen: Die Delegation
der Umweltprobleme an die Pddagogik
bzw. ihre Institutionen setzt auf die Wir-
kung auf Zeit. Dies ist und bleibt wohl eine
Eigenschaft aller padagogischen Pro-
gramme: Sie sind auf Zukunft ausgerichtet.
Das Programm lautet okologisch etwa:
Wenn heutige Kinder mit der Umwelt ver-
antwortlich umzugehen lernen, werden es
Politiker in 30 Jahren auch konnen. Nur:
Diese Zeitspanne ist reichlich lang; ob Kli-
maerwdrmung, zunehmende Luft- und Bo-
denprobleme usw. uns so viel Zeit lassen,
bleibt zumindest fraglich. Fir Wirkung auf
Zeit haben wir einfach keine Zeit mehr.

Pladoyer fiir eine Entpadagogisierung der
Umweltdebatte

Zieht man all dies in Betracht, so wiirde
ich fir eine Entpadagogisierung der Um-
weltdebatte pladieren. Nur so — als Riick-
weisung der Verantwortung an die Politik —
konnen die utopischen Hoffnungen, die
einmal mehr in der Padagogisierung ge-
sellschaftlicher Probleme funktionalisiert
werden, etwas realistischer werden. Und
nur so konnen die padagogischen Institu-
tionen in Ruhe den Anteil der Verant-
wortung, den sie tatsachlich (bernehmen
konnen und sollen, in padagogische Pro-
gramme umsetzen. Nur: Diese Riick-
weisung ist schwierig, zumal die Ehre der
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Profession auf dem Spiel steht: Lehrer ha-
ben sich in der Geschichte nur den heute
so guten sozialen Status verschaffen kon-
nen, gerade weil sie sich als Profession zur
Losung gesellschaftlicher Probleme anbo-
ten. Eine Inkompetenzerklarung miusste so-
fort dem Ansehen der Profession schaden.
Zudem haben die Kantone die Forderun-
gen der Profession im Umweltbereich zum
Teil schon aufgenommen: Zirich hat eine
Anlaufstelle fiir Umweltfragen und -erzie-
hung geschaffen, der Kanton Thurgau
einen Beauftragten fiir Umwelterziehung
eingesetzt. Diese Stellen sollen weitge-
hend Lehrer beraten, Unterrichtsmateria-
lien entwickeln und in der Lehrerfortbil-
dung mitwirken. Daran sieht man: Die
Professionalisierungsspirale dreht sich wei-
ter, und die Schule und die Lehrer geben
sich mit solchen Drehungen zufrieden
ohne danach zu fragen, ob Anspruch und
Auftrag, die damit verbunden sind, sinn-
voll sind. Im Kanton Bern wurde Mitte Au-
gust 1990 die erwdhnte Beratungsstelle ftr
Umwelterziehung vom Grossen Rat abge-
lehnt: Damit wurde die Professionalisie-
rung in diesem Bereich im Kanton Bern
verhindert. Genau dies sollten nun Lehrer
und Lehrerinnen vermehrt zum Anlass
nehmen, den Politikern die Mitarbeit in
der Umwelterziehung aufzukiinden: Denn
hier wird der Mechanismus ganz deutlich:
Die Padagogisierung der Umweltprobleme
ist eine Entlastungsstrategie der Politik.
Trotzdem sind die Politiker und Politikerin-
nen nicht einmal bereit, fir das Delegieren
des Problemmanagements zu bezahlen.
Sie delegieren ein lastiges Problem, das zu
bearbeiten sie nicht willens oder nicht
gentigend mutig sind. Denn echte politi-
sche Massnahmen konnten unbeliebt sein
und Wahlerstimmen kosten.

Nur die Riickweisung der utopischen Hoff-
nungen schafft Klarheit fiir beide Seiten:
fur die Politik, die endlich ihre Verantwor-
tung ernstzunehmen hat und nicht stindig
mit Ausweichstrategien wie Padagogisie-
rung operieren soll, und fur die Padagogik,
die ernsthaft in Erwdgung ziehen muss,
welche Verantwortung sie denn realisti-
scherweise (bernehmen kann. Dass die
Schule und andere padagogische Institu-
tionen Verantwortung tbernehmen kon-
nen, steht ausser Diskussion. Aber was ge-
nau sie fur das Meistern der Umweltkrise
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zu leisten vermogen, dartber gilt es
endlich einen Diskurs zu fihren, der die
absurd-utopischen Hoffnungen zu iiber-
winden vermag.

Als mogliche Arbeitsteilung wiirde ich vor-
schlagen, dass zwar die Padagogik okolo-
gische Einsichten vermitteln kann, dass
aber die Bewdltigung der okologischen
Krise nur durch politisches Handeln einge-
leitet werden kann.

Die okologische Einsicht ist jedoch nur
durch eine Radikalisierung der Aufklarung
zu erreichen, nicht durch Mythisierung
und Hoffnung auf Ganzheitlichkeit. Radi-
kalisierung aber meint: Intensivierung der
Bildungsbemihungen. Ob diese Bildung
sinnvoll in unseren herkémmlichen Schu-
len organisiert werden soll und kann — dies
ist wohl die eine der zentralen Fragen. Die
andere Frage ist — noch einmal: Was kon-
nen Erziehung und Bildung tberhaupt zur
Meisterung der okologischen Krise beitra-
gen. Hier pldadiere ich noch einmal fiir eine
Entflechtung von Politik und Padagogik.
Nur eine Rickweisung der utopischen
Hoffnungen und Entlastungsstrategien an
die Politik kann den Weg frei machen fur
eine Diskussion ber mégliche Leistungen
der Padagogik als Umwelterziehung.
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Wenig Platz? Kein
Problem mit GTSM-
Spielplatzgeréten!
Einzelgerdte und kompakte Kombi-
gerdte mit vielen Spielméglichkeiten
fir festen Einbau oder mobil.

® GTSM-Klettergerate ® GTSM-Tisch-
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® GTSM-Sicherheitsmaterial.
Sofortige Lieferung ab Lager.
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TEL. 01/461 11 30
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SCHWEIZERISCHQ@
ALPINE

MI'ITELSCHULE’GA\/OS

¢ |nternat fir Knaben und Madchen von 12 bis
19 Jahren

e Gymnasium (Typen A, B, C, E) mit eidg.
anerkannter Maturitat

* Handelsmittelschule (BIGA anerkannt)

e Sommer- und Wintersport

Auskunft erteilt:
Rektor Dr. E. Bolliger
Tel. 081-43 52 36 - Fax 43 14 89

7 FREIS \

Handels- und

Arztgehilfinnen-Schule
Handelsschule Arrtgehilfinnen
2 Jahré oder 1 Jahr Tierarzigehitfinnen

1'2 Jahre und
Barofachschule 1 Jahr Praktikum
1 Jahr

Intensiviehrgang fir Matu-
Abend-, Montag-, Samstagschule  rae/i und Junglehrer
1 bis 2 Jahre 1 Jahr

Vorberufliche Schule (10. Schuljahr)

Anerkannte Diplome
Prospeite: Haldenstrasse 33, Luzern
Teiefon 041-51 11 37/38

HOLZBEARBEITUNGSMASCHINEN...

7

5-fach komb. Universalmaschine

oder getrennt als

Komb. Kehl-Frasmaschine

o verschiedene Hobelbreiten Komb. Hobelmaschine
. mi;\ 3 Mo!ltﬁ;:n

* schragstellbares Kreissageoggregat

* SUVA-konforme Schitzvorrichtungen

Besuchen Sie unsere permanente
Ausstellung!

schweizer schule 5/91



	Kann schulische Ökologie die Gesellschaft verändern?

